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1	 Staats- und Hochschul-
sektor, siehe Teil 2 und 3 
dieser Veröffentlichungs
reihe.

2	 Beispiele für IfG sind die 
Industrie- und Handels-
kammern sowie die For-
schungsinstitute, die der 
Arbeitsgemeinschaft in- 
dustrieller Forschungs
vereinigungen „Otto 
von Guericke“ e.V. (AiF) 
zuzuordnen sind.

3	 Nachfolgend wird die 
Bezeichnung Wirtschafts- 
sektor und Wirtschaft 
synonym zu der Be-
zeichnung Unternehmen 
verwendet. 

4	 Zur Berechnung der 
FuE-Intensität werden 
die nominalen FuE-Aus-
gaben einer Region in 
Bezug zum nominalen 
Bruttoinlandsprodukt 
dieser Region gesetzt. 

5	 Die größte Veränderung 
erfolgte dabei im Zeit-
raum 2015 bis 2017, und 
zwar um 0,7 Prozent-
punkte. 

6	 Die Daten des Wirt-
schaftssektors werden 
im 2-jährigen Turnus 
von der Wissenschafts-
statistik GmbH im Stif-
terverband auf Bundes-
länderebene erhoben. 
Aus diesem Grund wer-
den die aktuell vorliegen- 
den Daten aus dem Jahr 
2019 mit den Daten des 
Jahres 2017 verglichen.

Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten wer- 
den sowohl von privatwirtschaftlichen Ein-
richtungen (Wirtschaftssektor), als auch von 
öffentlichen Stellen1 durchgeführt und finan-
ziert. In den Ländern der Europäischen Union 
(EU) stellt der Wirtschaftssektor den Löwen-
anteil der Forschungs- und Entwicklungsaus-
gaben. Im Jahr 2019 betrugen die Investi
tionen in Forschung und Entwicklung (FuE)  
im Wirtschaftssektor in Deutschland 69 %  
und im EU-27 Durchschnitt 66 %. In Baden-
Württemberg ist dieser Anteil mit gut 83 % 
deutlich höher. Hierzu zählen die FuE-Aktivi-
täten in den Unternehmen und Institutionen 
für Gemeinschaftsforschung (IfG).2 In Baden-
Württemberg werden die FuE-Aktivitäten da
bei zu über 99 % fast ausschließlich von den 
Unternehmen geleistet.3 

Im vierten Teil dieser Veröffentlichungsreihe 
stehen damit die Unternehmen in Baden-
Württemberg mit ihren deutschlandweit  
enormen FuE-Ressourcen im Fokus der Analy-
se. Die Dominanz des Wirtschaftssektors bei 
den FuE-Aktivitäten in Baden-Württemberg 
ist insbesondere auf den Kraftfahrzeugbau zu-
rückzuführen – die Schlüsselbranche in Baden-
Württemberg, die vor großen Herausforde-
rungen steht und ihre FuE-Aktivitäten deshalb 
in den vergangenen Jahren erheblich ausge-
baut hat. Neben der notwendigen weiteren 
Reduzierung von Abgasemissionen aus Ver-
brennungsmotoren stehen diese Unterneh-
men im Hinblick auf die zunehmend ge-
wünschte Elektrifizierung des Antriebsstran- 
ges, einer fortschreitenden Digitalisierung und 
dem Anbieten von neuen innovativen Dienst-
leistungen wie Sharing-Modellen vor der ent-
scheidenden Weichenstellung in eine wettbe-
werbsfähige Zukunft.

FuE-Intensität im Bundesländervergleich

Im Jahr 2019 betrug der Anteil der FuE-Aus
gaben bezogen auf das Bruttoinlandsprodukt 
im Wirtschaftssektor in Baden-Württemberg 
4,8 % (FuE-Intensität4). Dies ist mit weitem  
Abstand der höchste Wert, der bei dieser  
Kennzahl im Wirtschaftssektor in Deutschland 
je erreicht wurde. Seit 2009 hat sich damit  

die FuE-Intensität in Baden-Württemberg um 
knapp 1,2 Prozentpunkte erhöht (Schaubild 1). 
Kein anderes Bundesland konnte bei dieser  
Kennzahl einen ähnlich großen Zuwachs ver
buchen.5 Mit diesem beeindruckenden An- 
stieg der FuE-Intensität liegt der Südwesten im  
Ranking der Bundesländer im Wirtschaftssektor 
mit einem Abstand von 2,2 Prozentpunkten zu 
den nachfolgenden Bundesländern auf dem 
ersten Platz. Eine FuE-Intensität über 2 % wie
sen im Wirtschaftssektor im Jahr 2019 noch  
die Bundesländer Bayern, Hessen und Nie-
dersachsen auf. Rheinland-Pfalz lag knapp  
unter dieser Marke. Im Bundesländervergleich 
wird damit im Wirtschaftssektor in Deutsch- 
land bei dieser Kennzahl ein deutliches West-
Ost-Gefälle erkennbar. In Deutschland insge
samt betrug die FuE-Intensität 2019 im Wirt-
schaftssektor 2,2 %. Die geringste FuE-Intensi- 
tät im Wirtschaftssektor errechnet sich 2019 für 
die Bundesländer Mecklenburg-Vorpommern 
und Sachsen-Anhalt. Hier wurden lediglich  
0,5 % bzw. 0,4 % des Bruttoinlandsproduktes  
in FuE investiert. Das im Wirtschaftssektor for-
schungsintensivste „neue“ Bundesland ist  
weiterhin Sachsen mit einer FuE-Intensität  
von 1,3 %. Hier stieg die Kennzahl im Zeitraum 
2009 bis 2019 jedoch nur leicht, und zwar um 
0,1 Prozentpunkte an. 

FuE-Ausgaben im Bundesländervergleich

In keinem anderen Bundesland waren die  
absoluten FuE-Kapazitäten der Wirtschaft grö-
ßer als hierzulande. Die baden-württember-
gischen Unternehmen investierten 2019 rund 
25,3 Milliarden (Mrd.) Euro in Forschung und 
Entwicklung. Gegenüber dem Jahr 20176  
entspricht dies einem nominalen Zuwachs  
von rund 1,9 Mrd. Euro bzw. einer Steigerung 
der FuE-Ausgaben7 um gut 8 %. Innerhalb  
von 10 Jahren betrug der nominale Zu- 
wachs im Südwesten damit 12,3 Mrd. Euro  
bzw. 94 %. Dies war im Zeitabschnitt 2009  
bis 2019 im Bundesländervergleich der mit  
Abstand stärkste absolute Zuwachs bei  
den FuE-Ausgaben. Um 6,5 Mrd. Euro bzw.  
3,2 Mrd. Euro stockten die im Ranking folgen-
den Bundesländer Bayern und Niedersachsen 
ihre FuE-Ausgaben auf. 

Forschung und Entwicklung  
in Baden-Württemberg – Teil 4
Der Wirtschaftssektor 
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7	 Nachfolgend werden die 
Begriffe FuE-Ausgaben 
bzw. FuE-Investitionen 
synonym für interne FuE- 
Aufwendungen im Wirt-
schaftssektor verwendet. 
Dies sind Aufwendungen 
für Forschung und Ent-
wicklung, die im Inland 
im Wirtschaftssektor an- 
fallen, ungeachtet der 
Finanzierungsquellen.

Der Anteil der FuE-Ausgaben in Baden-Würt
temberg an den FuE-Ausgaben der Wirtschaft 
in Deutschland insgesamt belief sich 2019  
auf stattliche 33 %. Mit einem Anteil von  
22 % folgt Bayern auf Rang 2. Auf diese  
beiden süddeutschen Bundesländer entfal- 
len damit mehr als die Hälfte der bundes- 
weiten FuE-Ausgaben der Wirtschaft. Mit  
einem zweistelligen Anteil bei den deutsch

landweiten FuE-Ausgaben ist nur noch Nord
rhein-Westfalen vertreten (12 %). Niedersach-
sen und Hessen liegen mit rund 9 % leicht  
unter dieser Schwelle. Thüringen, Branden- 
burg, Bremen, das Saarland und Sachsen- 
Anhalt und Mecklenburg-Vorpommern wei- 
sen bei den FuE-Aktivitäten nur einen gerin- 
gen Anteil von teilweise merklich unter 1 % auf 
(Tabelle 1).

2019

2009

FuE-Intensität*) im Wirtschaftssektor 2009 und 2019 nach BundesländernS1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 303 22

in %

Sachsen-Anhalt

Mecklenburg-Vorpommern

Brandenburg

Schleswig-Holstein

Saarland

Bremen

Thüringen

Hamburg

Nordrhein-Westfalen

Sachsen

Rheinland-Pfalz

Deutschland

Niedersachsen

Hessen

Bayern

Baden-Württemberg

Berlin

*) FuE-Ausgaben bezogen auf das nominale Bruttoinlandsprodukt. Berechnungsstand August 2020.

Datenquellen: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, Statistisches Bundesamt, Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
der Länder“. 
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8	 Im Bundesländerver-
gleich war dies im Zeit-
abschnitt 2015 bis 2017 
der stärkste absolute Zu- 
wachs beim FuE-Perso-
nal.

9	 Bei der Analyse der FuE-
Ressourcen ist zu berück-
sichtigen, dass im zeit-
lichen Verlauf die Bewer- 
tung der Kennzahl „FuE-
Personal“ im Gegensatz 
zu der Kennzahl „FuE-
Ausgaben“ nicht von 
Preiseffekten beeinträch- 
tigt wird. Die Kennzahl 
FuE-Personal bildet da-
her die reale Entwick-
lung der FuE-Aktivitäten 
im Zeitverlauf besser ab 
als die Kennzahl FuE-
Ausgaben. 

FuE-Personal im Bundesländervergleich

Die FuE-Personalkapazitäten in Baden-Würt
temberg erreichten mit rund 141 700 Vollzeit
äquivalenten (VZÄ) im Jahr 2019 einen neuen 
Höchststand. Gegenüber 2017 wurde das  
FuE-Personal um weitere 9 800 VZÄ bzw. 7 %  
ausgeweitet (2015 zu 2017: 16 %8). Im Bun
desländervergleich verzeichnete Bayern im  
Betrachtungszeitraum 2017 bis 2019 den  
größten Zuwachs bei den FuE-Ressourcen,  
und zwar um 14 100 VZÄ. Um rund 3 900 VZÄ  
bzw. 3 200 VZÄ stockten die Bundesländer  
Nordrhein-Westfalen und Niedersachsen ihr 
FuE-Personal auf und in Rheinland-Pfalz und  
Hessen lag die Zunahme noch bei 2 100 VZÄ 
bzw. 1 600 VZÄ. Im Betrachtungszeitraum 2017 
bis 2019 ging in keinem Bundesland die Zahl 
der Beschäftigten in FuE zurück. Insgesamt  
wurde im Wirtschaftssektor in Deutschland 2019 
das FuE-Personal gegenüber 2017 um 39 100 VZÄ 
auf insgesamt 475 700 VZÄ aufgestockt. In  
diesem Zeitraum entfiel damit ein Viertel des 
Zuwachses auf Baden-Württemberg.

Im Zeitraum 2009 bis 20199 stieg die Gesamt-
zahl der Forscher/-innen, Entwickler/-innen und 
deren Assistent/-innen und Hilfskräfte in allen 

Bundesländern. Die personellen FuE-Ressour
cen der baden-württembergischen Unterneh-
men nahmen in diesem Zeitraum beachtlich, 
und zwar um etwa 53 100 Personen zu (60 %) 
(Schaubild 2). Ein Aufbau mit über 10 000 VZÄ 
beim FuE-Personal fand ansonsten nur noch  
in Bayern, Nordrhein-Westfalen und Nie
dersachsen (32 500 VZÄ, 14 200 VZÄ bzw. 
12 600 VZÄ) statt. In den Unternehmen er- 
höhte sich bundesweit in diesem Betrach
tungszeitraum das FuE-Personal um gut 
143 200 VZÄ (43 %). Auf baden-württember-
gische Unternehmen entfielen somit rund  
37 % der deutschlandweit im Wirtschaftssek- 
tor aufgebauten personellen FuE-Ressourcen. 
Dieser enorme Aufbau des FuE-Personals  
zeigt die hohe Bereitschaft der baden-würt
tembergischen Wirtschaft, im Innovations
wettlauf weiter eine führende Rolle einzu- 
nehmen.

FuE-Personal in Großunternehmen 

In Deutschland bestimmen überwiegend die 
besonders forschungsaktiven Großunterneh
men die gesamtwirtschaftlichen FuE-Aktivi- 
täten. So war im Wirtschaftssektor Baden- 

T1 Interne FuE-Aufwendungen und FuE-Personal im Wirtschaftssektor 2009, 2017 und 2019 nach Bundesländern

Bundesland

Interne FuE-Aufwendungen FuE-Personal in Vollzeitäquivalenten

2009 2017 2019 2009 2017 2019 2009 2017 2019 2009 2017 2019

Mill. EUR Anteil an Deutschland in %1) Anzahl Anteil an Deutschland in %1)

Baden-Württemberg 12 995 23 330 25 272 28,7 33,9 33,3 88 581 131 871 141 679 26,6 30,2 29,8 

Bayern 10 056 14 178 16 601 22,2 20,6 21,9 75 514 93 961 108 051 22,7 21,5 22,7 

Berlin 1 365 1 908 2 084 3,0 2,8 2,7 10 760 13 252 14 258 3,2 3,0 3,0 

Brandenburg  186  405  486 0,4 0,6 0,6 2 106 4 379 4 685 0,6 1,0 1,0 

Bremen  243  291  331 0,5 0,4 0,4 1 838 2 539 2 970 0,6 0,6 0,6 

Hamburg 1 075 1 438 1 512 2,4 2,1 2,0 7 113 9 895 10 075 2,1 2,3 2,1 

Hessen 5 173 6 176 6 752 11,4 9,0 8,9 35 366 40 201 41 815 10,6 9,2 8,8 

Mecklenburg-Vorpommern  196  253  239 0,4 0,4 0,3 1 822 1 809 2 006 0,5 0,4 0,4 

Niedersachsen 3 646 6 329 6 860 8,1 9,2 9,0 23 801 33 222 36 382 7,2 7,6 7,6 

Nordrhein-Westfalen 6 429 8 433 9 041 14,2 12,3 11,9 49 381 59 719 63 571 14,9 13,7 13,4 

Rheinland-Pfalz 1 572 2 556 2 877 3,5 3,7 3,8 12 447 14 980 17 084 3,7 3,4 3,6 

Saarland  144  304  314 0,3 0,4 0,4 1 364 2 597 2 744 0,4 0,6 0,6 

Sachsen 1 090 1 477 1 687 2,4 2,1 2,2 10 770 13 421 14 612 3,2 3,1 3,1 

Sachsen-Anhalt  215  253  260 0,5 0,4 0,3 2 474 2 549 2 748 0,7 0,6 0,6 

Schleswig-Holstein  413  774  783 0,9 1,1 1,0 3 897 5 905 6 251 1,2 1,4 1,3 

Thüringen  477  682  733 1,1 1,0 1,0 5 258 6 269 6 745 1,6 1,4 1,4 

Deutschland 45 275 68 787 75 830 100   100   100   332 491 436 571 475 676 100   100   100   

1) Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen.

Datenquelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik.
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10	 KMU-Definition entspre-
chend der Europäischen 
Kommission. 

Württembergs 2019 über die Hälfte des  
FuE-Personals (51 %) in Großunternehmen  
mit mehr als 10 000 Beschäftigten tätig. In  
Deutschland lag dieser Anteil bei 37 %.  
Kleinere und mittlere Unternehmen mit  
weniger als 250 Beschäftigten (KMU)10 sind  
weniger forschungsaktiv als Großunterneh- 
men. FuE-Aktivitäten sind mit hohen Kosten 
verbunden und daher besonders für KMU  
sehr risikoreich. Zusätzlich wird die Rendite  
der FuE-Investitionen durch die zunehmende 
technologische Komplexität und die immer  
kürzer werdenden Produktzyklen gemindert. 
KMU haben außerdem im Wettbewerb  
um hochqualifiziertes FuE-Personal und  
bei der Finanzierung von FuE-Aktivitäten  
eine schlechtere Ausgangslage als Groß
unternehmen. KMU stellen zwar am gesamt-
wirtschaftlichen FuE-Volumen einen ver
gleichsweise geringen Anteil, gleichwohl  
gelten sie als wichtige Akteure bei der  
Anwendung neuer Technologien und der  
Verbreitung von Innovationen. 

FuE-Personal in KMU

In Baden-Württemberg waren 2019 etwa 
15 700 Personen in KMU mit Forschung und 
Entwicklung beschäftigt. Der Anteil des FuE-
Personals in KMU im Wirtschaftssektor im  
Südwesten betrug damit nur 11 %. In keinem 

anderen Bundesland war 2019 dieser Anteil  
geringer als in Baden-Württemberg. Bundes-
weit waren die KMU im Jahr 2019 mit 17 % in 
den FuE-Prozess eingebunden. Bei einer  
gesamtdeutschen Betrachtung sind indes  
deutliche Unterschiede zwischen den alten  
und neuen Bundesländern festzustellen. In  
den neuen Bundesländern sind nur sehr  
wenige forschende Großunternehmen an
gesiedelt, sodass die FuE-Aktivitäten der  
kleinen und mittleren Unternehmen in den  
neuen Bundesländern eine viel höhere Be- 
deutung aufweisen als in den alten Bundes
ländern. Der Anteil des FuE-Personals in KMU 
in den neuen Bundesländern ist deshalb auch 
deutlich höher als in den alten Bundesländern. 
In Sachsen-Anhalt waren 2019 sogar 65 % des 
FuE-Personals in KMU tätig (Schaubild 3). 

Betrachtet man die FuE-Personalausstattung  
in den KMU deutschlandweit, so ergibt sich  
ein völlig anderes Bild. In keinem anderen  
Bundesland waren die FuE-Ressourcen der  
KMU größer als hierzulande. Bezogen auf das 
FuE-Personal erreichte die FuE-Personalka- 
pazität mit 15 700 VZÄ in Baden-Württem-
berg 2019 einen neuen Höchststand (2009:  
9 700 VZÄ). Gegenüber 2017 wurde das FuE-
Personal um weitere 2 500 VZÄ oder knapp  
19 % deutlich ausgeweitet. Dies war im Zeit
abschnitt 2017 bis 2019 im Bundesländer- 
vergleich zusammen mit Nordrhein-West- 
falen, hier wurde das FuE-Personal in KMU  
um 2 300 VZÄ aufgestockt, der stärkste ab- 
solute Zuwachs. Deutschlandweit war 2019  
das FuE-Personal in KMU gegenüber 2017  
um rund 10 600 VZÄ auf 80 800 VZÄ gestiegen. 
Damit entfiel 2019 fast ein Fünftel (19 %) der  
deutschlandweiten FuE-Ressourcen in KMU  
auf baden-württembergische Unternehmen  
bzw. gut die Hälfte des gesamten FuE-Perso- 
nals in KMU in Deutschland auf Baden-Würt
temberg, Nordrhein-Westfalen und Bayern 
(Schaubild 4).

FuE-Personal: männlich oder weiblich? 

Der Anteil der Frauen am gesamten FuE-Per
sonal lag 2019 wie in den Vorjahren bundes- 
weit nur bei knapp 19 %. In Baden-Württem-
berg ist dieser Anteil noch geringer, und zwar 
um 3 Prozentpunkte. Eine nahezu Gleichver
teilung beim Anteil der Forscherinnen und  
Forscher ist sowohl deutschlandweit als auch 
in Baden-Württemberg nur in der Pharma
zeutischen Industrie festzustellen. 

Ein sehr geringer Frauenanteil bei den For-
schungsaktivitäten ist in Baden-Württemberg 
im Kraftfahrzeugbau auszumachen – deutsch-

FuE-Personal*) im Wirtschaftssektor 
in Baden-Württemberg und Deutschland 2009 bis 2019S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 304 22

2009 = 100

*) Personal in Forschung und Entwicklung in Vollzeitäquivalenten.

Datenquelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik.
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FuE-Personal in kleinen und mittleren Unternehmen*) 2019 nach Bundesländern S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 305 22

Anteile am FuE-Personal im Wirtschaftssektor insgesamt

*) Unternehmen bzw. Institutionen mit weniger als 250 Beschäftigten. 

Datenquelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik.
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FuE-Personal im Wirtschaftssektor in kleinen und mittleren Unternehmen*) insgesamt 
in Deutschland 2019 nach Bundesländern S4

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 306 22

Anteile in %

*) Unternehmen bzw. Institutionen mit weniger als 250 Beschäftigten. – 1) Rheinland-Pfalz: 2,9 %, Brandenburg: 2,4 %, Sachsen-An-
halt: 2,2 %, Hamburg: 2,0 %, Schleswig-Holstein: 1,9 %, Mecklenburg-Vorpommern: 1,3 %, Bremen: 1,2 % und das Saarland: 0,8 %.

Datenquelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik.
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landweit und in Baden-Württemberg liegt hier 
der Anteil der Forscherinnen bei nur 11 %  
bzw. knapp 12 %. Die geringe Präsenz von  
Frauen, insbesondere im Kraftfahrzeugbau,  
wird durch verschiedene Faktoren verursacht. 
Unter anderem dürfte sich hier auswirken,  
dass die Forschungsbereiche in diesem Wirt-
schaftszweig (WZ) stark natur- und ingenieur-
wissenschaftlich ausgerichtet sind. Die hierfür 
erforderlichen MINT-Studiengänge werden  
vorzugsweise von Männern gewählt.

FuE-intensive Industriezweige

Forschung und Entwicklung werden in der  
Industrie unterschiedlich intensiv betrieben. 
Wirtschaftszweige mit besonders hohen For-
schungs- und Entwicklungsaktivitäten werden 
als FuE-intensive Industriezweige (i-Punkt  
„Forschungsintensive Branchen“) bezeich- 
net. Hierzu zählen Wirtschaftsbereiche, bei  

denen der Anteil der FuE-Aufwendungen  
am Umsatz bei mehr als 3 % liegt. Diese  
haben in Baden-Württemberg eine hohe  
Bedeutung. Etwa ein Viertel der Brutto
wertschöpfung wird in Baden-Württemberg  
von den FuE-intensiven Industriebranchen  
wie beispielsweise dem Kraftfahrzeugbau,  
der Elektrotechnik und dem Maschinenbau  
erbracht. Entsprechend der strukturellen  
Gegebenheiten in Baden-Württemberg sind  
es deshalb auch die FuE-intensiven Industrie-
zweige, die das Forschungsgeschehen der  
Wirtschaft hierzulande prägen. Mit einem An-
teil von 81 % an den gesamten unternehme-
rischen FuE-Aufwendungen im Land haben  
die baden-württembergischen FuE-intensiven 
Branchen das zweithöchste Gewicht in der  
deutschen Wirtschaft nach Niedersachsen  
(85 %). Berechnet man diese Größe für das  
FuE-Personal, so weist Baden-Württemberg  
mit 74 % das höchste Gewicht am gesamten 
unternehmerischen FuE-Personal in der deut-
schen Wirtschaft auf. Überdurchschnittlich in 
die FuE-intensiven Industriezweige investieren 
bei den FuE-Ausgaben bzw. beim FuE-Perso- 
nal neben Niedersachsen und Baden-Würt
temberg außerdem die Flächenländer Bayern, 
Rheinland-Pfalz und Hessen. In Deutschland 
wurden 2019 von den Unternehmen in den  
forschungsintensiven Industriezweigen 77 % 
der internen FuE-Aufwendungen getätigt bzw. 
68 % des FuE-Personals eingesetzt. 32 % aller 
in diesem Sektor deutschlandweit eingesetz- 
ten FuE-Beschäftigten entfielen hiervon auf  
Unternehmen in Baden-Württemberg.

FuE-intensive Dienstleistungen

Zu den forschungsintensiven Dienstleistun- 
gen zählen Wirtschaftsbereiche, bei denen  
der Anteil der FuE-Aufwendungen am Um- 
satz ebenfalls bei mehr als 3 % liegt, bei- 
spielsweise die Branche Erbringung von  
Dienstleistungen der Informationstechnolo- 
gie. Die FuE-Ressourcen gemessen am FuE-
Personal der forschungsintensiven Dienst
leistungsunternehmen lagen hierzulande 2019 
bei knapp 23 700 VZÄ (2017: 21 400 VZÄ). Der 
Anteil des FuE-Personals dieser Branche am 
gesamten FuE-Personal im Land lag damit  
wie im Bundesdurchschnitt bei 17 %. Bun- 
desweit waren hier 2019 knapp 81 400 VZÄ  
beschäftigt (2017: 74 400 VZÄ). Damit ent- 
fielen 2019 wie in 2017 rund 29 % aller in die-
sem Sektor deutschlandweit eingesetzten FuE-
Beschäftigten auf Unternehmen in Baden- 
Württemberg. Der Südwesten und Bayern  
(20 %) stellten damit rund die Hälfte des FuE-
Personals in den forschungsintensiven Dienst-
leistungsunternehmen in Deutschland.

Forschungsintensive Branchen

Forschung und Entwicklung (FuE) 
werden in der Industrie unterschied-

lich intensiv betrieben. Wirtschaftszweige 
mit besonders hohen Forschungs- und 
Entwicklungsaktivitäten werden als FuE-
intensive Industriezweige1 bezeichnet  
und in die Technologieklassen Spitzen-
technologie und Hochwertige Technologie 
untergliedert. Zur Spitzentechnologie ge-
hören Gütergruppen bei denen der Anteil 
der internen FuE-Aufwendungen am Um-
satz bezogen auf den OECD-Jahresdurch-
schnitt bei mehr als 9 % liegt. Dies sind 
unter anderem Güter der Wirtschafts- 
zweige DV-Geräte, elektronische und op-
tische Erzeugnisse sowie Luft- und Raum-
fahrzeugbau. Bei der Hochwertigen Tech-
nologie liegt der Anteil der internen FuE- 
Aufwendungen am Umsatz zwischen 3 % 
und 9 %. Hierzu zählen unter anderem  
die Güter des Maschinen- und Kraftfahr-
zeugbaus. Zu den Forschungsintensiven 
Dienstleistungen2 zählen Gütergruppen 
bei denen der Anteil der internen FuE- 
Aufwendungen am Umsatz bei mehr als 
3 % liegt. Hierzu zählt beispielsweise die 
Branche „Erbringung von Dienstleistun
gen der Informationstechnologie“. 

1	Bei FuE-intensiven Industriezweigen liegt der Anteil der 
FuE-Aufwendungen am Umsatz bei mindesten 3 %.

2	Erbringung von Dienstleistungen der Informationstech-
nologie, Architektur- und Ingenieurbüros; technische, 
physikalische und chemische Untersuchung und For-
schung und Entwicklung.
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Branchenausrichtung in Baden-Württemberg 

Die Dominanz des Wirtschaftssektors bei den 
Investitionen in Forschung und Entwicklung  
in Baden-Württemberg und Deutschland ist  
insbesondere auf den Kraftfahrzeugbau zu
rückzuführen. Von baden-württembergischen 
Unternehmen wurden 2019 in dieser Branche 

rund 13,3 Mrd. Euro (2017: 12,7 Mrd. Euro) für 
Forschung und Entwicklung aufgewendet, ein 
Zuwachs gegenüber 2017 von 5 %. Damit ent-
fielen 2019 gut 53 % der im Wirtschaftssektor 
in Baden-Württemberg investierten FuE-Auf-
wendungen allein auf diese Branche und 47 % 
der deutschlandweiten FuE-Aufwendungen  
der Kfz-Branche wurden von Unternehmen  

T2 Interne FuE-Aufwendungen und FuE-Personal im Wirtschaftssektor*)  
in Baden-Württemberg 2009, 2017 und 2019**) nach Wirtschaftszweigen

Wirtschaftszweige1)

Interne FuE-Aufwendungen FuE-Personal in Vollzeitäquivalenten

2009 2017 2019 2009 2017 2019

1 000 EUR Anzahl

A Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei  3 928  .   8 504    50  .  .  

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden .  .  .  .  .  .  

C Verarbeitendes Gewerbe 11 796 035  20 237 457  21 793 563   78 920   108 853   116 054  

10-12 H. v. Nahrungs- und Genussmitteln, Getränken und 
Tabakerzeugn.  37 067   37 524   39 021    274    259    272  

13-15 H. v. Textilien, Bekleidung, Leder, Lederwaren und 
Schuhen  9 470  .  .    111  .  .  

16-18 H. v. Holzwaren, Papier, Pappe und Druckerzeugnissen .   17 938   19 652  .    193    212  

19 Kokerei und Mineralölverarbeitung .  .  .  .  .  .  

20 H. v. chemischen Erzeugnissen  175 009   246 253   272 598   1 464   1 888   1 928  

21 H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen  744 459  1 133 864  1 303 872   4 372   4 790   5 043  

22 H. v. Gummi- und Kunststoffwaren  199 152   266 248   355 342   1 764   1 913   2 054  

23 H. v. Glas und Glaswaren, Keramik, Verarbeitung von 
Steinen und Erden  31 595   57 957   70 266    248    388    409  

24 Metallerzeugung und -bearbeitung  20 312   33 361   28 966    210    370    333  

25 H. v. Metallerzeugnissen  249 021   289 996   322 243   2 143   2 199   2 413  

26
H. v. DV-Geräten, elektronischen und optischen 
Erzeugnissen 1 431 619  2 047 410  2 113 810   12 654   13 987   14 379  

27 H. v. elektrischen Ausrüstungen  369 422   699 505   824 110   3 610   6 139   6 879  

28 Maschinenbau 1 470 994  2 203 707  2 526 344   11 734   15 804   18 162  

29 H. v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen 6 543 766  12 675 521  13 316 314   36 785   57 176   59 502  

30 Sonstiger Fahrzeugbau  269 996   242 961   242 767   1 485   1 623   1 626  

30.3 Luft- und Raumfahrzeugbau  261 988   232 830   216 015   1 400   1 541   1 433  

31-33 Sonst. H. v. Waren, Reparatur und Instandsetzung  
von Maschinen und Ausrüstungen  210 871   274 557   319 336   1 715   1 985   2 545  

D, E 35-39 Energie- und Wasservers., Abwasser- und Abfall-
entsorgung  21 691   27 128   40 357    119    121    187  

F 41-43 Baugewerbe/Bau  15 101   16 288   23 618    142    194    242  

J 58-63 Information und Kommunikation  935 651  1 670 892  2 171 382   7 066   10 116   12 106  

62.01 Programmierungstätigkeiten .  1 626 210  2 101 208  .   9 477   11 103  

K 64-66 Finanz- und Versicherungsdienstleistungen .  .  .  .  .  .  

M 69-75 Freiberufliche, wissenschaftl. und technischen  
Dienstleistungen  183 237  1 296 581  1 132 186   1 874   11 697   11 976  

71 Architektur-, Ingenieurbüros; technische, physika-
lische, chemische Untersuchung  48 492   536 446   492 351    595   5 835   5 655  

72 Wissenschaftliche Forschung und Entwicklung  127 697   739 422   624 925   1 181   5 551   6 081  

IFG Institutionen für Gemeinschaftsforschung  32 812   55 228   62 340    408    539    541  

G-I, 
L,N-U Restliche Abschnitte  38 381   72 874   102 318    400    793   1 023  

Insgesamt 12 995 127  23 330 197  25 272 052   88 581   131 871   141 679  

*) Die Angaben beziehen sich auf die in Baden-Württemberg liegenden FuE-Stätten. – **) Die Vollerhebung der FuE-Daten erfolgt im zweijähigen Turnus. – 1) Klassifikation der Wirtschafts-
zweige, Ausgabe 2008. – H. v. = Herstellung von.

Datenquelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik.
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11	 Wirtschaftszweige 26 
und 27.

aus Baden-Württemberg getätigt (Tabelle 2). 
Hier zeigt sich die enorme FuE-Kapazität der 
weltweit agierenden Kfz-Hersteller und Zu
lieferfirmen im Land, die vor großen Heraus
forderungen stehen. Die angestrebte Trans
formation vom Verbrennungsmotor hin zur 
Elektromobilität, das autonome Fahren und  

neue innovative Dienstleistungen wie Sharing-
Modelle erfordern einen immensen Einsatz  
von FuE-Ressourcen. 

Zwei weitere bedeutende Branchen des in
dustriellen Forschungsstandorts im Süd- 
westen sind die Elektrotechnik11 und der  
Maschinenbau. In diesen Branchen fielen im 
Jahr 2019 FuE-Aufwendungen in Höhe von  
über 2,9 Mrd. Euro bzw. gut 2,5 Mrd. Euro  
an (2017: 2,7 Mrd. Euro bzw. 2,2 Mrd. Euro).  
Deutschlandweit entfielen 26 % bzw. 34 % der 
gesamten getätigten FuE-Aufwendungen der 
Elektrotechnik bzw. des Maschinenbaus auf  
baden-württembergische Unternehmen. Auch 
in den Dienstleistungssparten Information  
und Kommunikation werden hierzulande  
beachtliche FuE-Ressourcen investiert. Die  
FuE-Aufwendungen dieser Branchen lagen  
2019 in Baden-Württemberg bei 2,2 Mrd. Euro, 
30 % mehr als noch 2017 (2017: 1,7 Mrd. Euro), 
und der Anteil dieser FuE-Aufwendungen an 
den gesamten FuE-Aufwendungen in Baden-
Württemberg betrug 8,6 %, 1,4 Prozentpunkte 
mehr als noch 2017. Inzwischen entfallen da- 
mit knapp 51 % aller deutschlandweit getätig
ten FuE-Aufwendungen der Informations- und 
Kommunikationsdienstleister auf Unterneh- 
men aus Baden-Württemberg.

Branchenausrichtung in den Bundesländern 

Die übrigen Bundesländer weisen entspre- 
chend ihrer Wirtschaftsstruktur bei den FuE-
Aktivitäten sehr unterschiedliche Schwer- 
punkte auf. In Bayern waren 2019 die For
schungsschwerpunkte ähnlich wie in Baden-
Württemberg ausgerichtet. 

Neben dem Kraftfahrzeugbau mit 39 % hat  
hier auch die Elektrotechnik mit 23 % einen  
bedeutenden Anteil an den FuE-Aktivitäten  
und der Maschinenbau stellt einen Anteil von 
10 %. Insgesamt sind in Bayern damit die FuE-
Aktivitäten gleichmäßiger als in Baden-Würt
temberg auf die Branchen verteilt. Noch stär- 
ker im FuE-Branchenmix ausgeglichen ist  
Nordrhein-Westfalen. Hier wurden 19 % der  
internen FuE-Aufwendungen in der Branche 
Elektrotechnik sowie jeweils rund 17 % im  
Kraftfahrzeugbau und in der Chemischen In
dustrie investiert. Der FuE-Schwerpunkt in  
Hessen lag 2019 dagegen mit 29 % im Kraft
fahrzeugbau, 20 % in der Pharmazeutischen 
Industrie und mit 11 % in der Elektrotechnik. 
Neben Baden-Württemberg sind auch in Nie-
dersachsen die FuE-Aktivitäten besonders  
stark auf den Kraftfahrzeugbau ausgerichtet. 
Mit einem Anteil von 63 % sogar noch deut- 
licher als in Baden-Württemberg. In Rhein- 

Informations- und Kommunikations- 
technologie-Sektor (IKT-Sektor)

Die Klassifikation des IKT-Sektors 
beruht auf der Definition der OECD,  
welche in der europäischen Wirtschafts-
zweigklassifikation NACE Revision 2 durch 
die nachfolgenden Wirtschaftszweige  
abgedeckt wird. In den hier aufgeführten 
Wirtschaftszweigen 46.5 IKT-Handel, 58.2 
Verlegen von Software und 95.1 Repara-
tur von IKT-Geräten werden in Deutsch-
land keine FuE-Aktivitäten nachgewiesen. 
Diese Wirtschaftszweige werden daher  
bei der Analyse der FuE-Aktivitäten im  
IKT-Sektor auch nicht einbezogen.

�� IKT-Warenproduktion

26.1	 Herstellung von elektronischen  
Bauelementen und Leiterplatten

26.2	 Herstellung von Datenverarbei-
tungsgeräten und peripheren Ge-
räten 

26.3	 Herstellung von Geräten und Ein-
richtungen der Telekommunika
tionstechnik

26.4	 Herstellung von Geräten der Unter- 
haltungselektronik 

26.8	 Herstellung von magnetischen und 
optischen Datenträgern 

�� IKT-Handel

46.5	 Großhandel mit Geräten der Infor-
mations- und Kommunikations-
technik 

�� IKT-Dienstleistungen

58.2	 Verlegen von Software

61	 Telekommunikation 

62	 Erbringung von Dienstleistungen  
der Informationstechnologie 

63.1	 Datenverarbeitung, Hosting und 
damit verbundene Tätigkeiten; 
Webportale

95.1	 Reparatur von Datenverarbeitungs- 
und Telekommunikationsgeräten
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Hessen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Schleswig-
Holstein

Hamburg

Niedersachsen

Bremen

Nordrhein-Westfalen
Thüringen

Sachsen-Anhalt

Sachsen

Berlin

Brandenburg

Mecklenburg-Vorpommern

Bayern

Baden-Württemberg

Deutschland

1) Interne FuE-Ausgaben bezogen auf das Bruttoinlandsprodukt, Berechnungsstand August 2020. – 2) Wirtschaftszweigklassifikation 2008 in Klammern. Die drei Branchen mit den 
anteilig höchsten FuE-Aufwendungen werden dargestellt. – 3) Datenverarbeitungsgeräte elektrische und optische Erzeugnisse; elektrische Ausrüstungen. – 4) Interne FuE-Aufwen-
dungen einer Branche bezogen auf die gesamten internen FuE-Aufwendungen eines Bundeslandes.   

Datenquellen: Stifterverband Wissenschaftsstatistik, Statistisches Bundesamt, Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“.
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12	 Wirtschaftszweig 46.5: 
Hier werden in Deutsch-
land keine FuE-Aktivi-
täten nachgewiesen.

13	 Hier werden nur in den 
Wirtschaftszweigen 61, 
62 und 63.1 FuE-Aktivi-
täten nachgewiesen. Im 
Jahr 2019 wurden die 
FuE-Investitionen der 
IKT-Dienstleistungen in 
Baden-Württemberg 
nahezu vollständig für 
Programmierungstätig-
keiten (WZ 62.01) aufge-
wendet (97 %).

land-Pfalz überwiegen mit einem Anteil von 
über 39 % die FuE-Aktivitäten in der Branche 
Chemische Industrie. In den neuen Bundes
ländern bildet neben der Elektrotechnik die  
Branche „Freiberufliche, wissenschaftliche  
und technische Dienstleistungen“ einen  
Schwerpunkt bei den FuE-Investitionen  
(Schaubild 5).

IKT-Sektor

Der Informations- und Kommunikationstech
nologiesektor (i-Punkt „IKT-Sektor“) setzt sich 
aus sehr unterschiedlichen Branchen zu- 
sammen. Dies sind Wirtschaftszweige des  
produzierenden Gewerbes (IKT-Warenpro
duktion), des Handels mit IKT-Gütern (IKT- 
Handel12) und solche Wirtschaftszweige die  
in ihrer Haupttätigkeit Serviceleistungen im  
Bereich der Informationstechnik und Tele- 
kommunikation anbieten (IKT-Dienstleistun
gen13). 2019 wurden in allen Bundesländern 
FuE-Aktivitäten im IKT-Sektor nachgewiesen. 
Der Anteil der FuE-Aufwendungen der einzel
nen Länder an den FuE-Aufwendungen in 
Deutschland in diesem Sektor insgesamt  
unterscheidet sich allerdings erheblich. 

Im Südwesten wurden im IKT-Sektor 2019  
FuE-Aufwendungen von 2,9 Mrd. Euro ge- 

tätigt, knapp 12 % der gesamten FuE-Aufwen-
dungen im Wirtschaftssektor in Baden-Würt
temberg (Schaubild 6) und damit 39 % der 
deutschlandweiten FuE-Investitionen des IKT-
Sektors. Neben Baden-Württemberg wies  
2019 nur noch Bayern einen FuE-Anteil im  
zweistelligen Bereich aus (23 %). Knapp unter 
dieser Marke mit jeweils bei 9 % lag dieser  
Anteil in Sachsen und Nordrhein-Westfalen. 
Zusammen mit den Bundesländern Hessen, 
Berlin sowie Hamburg decken diese sieben  
Bundesländer über 90 % der deutschland- 
weiten FuE-Aufwendungen im IKT-Sektor ab. 
Bezieht man die Daten des FuE-Personals in  
die Analyse ein, so ergibt sich ein ähnliches  
Bild. Im IKT-Sektor waren 2019 im Südwesten 
16 600 VZÄ mit FuE-Aufgaben betraut bzw.  
12 % des gesamten FuE-Personals in Baden-
Württemberg. Hierzulande werden im IKT- 
Sektor damit gut 32 % des deutschlandweiten 
FuE-Personals eingesetzt. Neben Baden-Würt
temberg wiesen 2019 nur Bayern (26 %) und 
Nordrhein-Westfalen (11 %) einen FuE-An- 
teil im zweistelligen Bereich auf. In Sachsen, 
Berlin und Hessen lag dieser Anteil bei 7 %,  
6 % bzw. 5 % (Schaubild 7).

Aufgrund der unterschiedlichen Wirtschafts-
struktur in den Bundesländern sind die FuE-
Aufwendungen auch uneinheitlich auf die bei
den FuE-relevanten Teilbereiche des IKT- 

Interne FuE-Aufwendungen des Wirtschaftssektors in Baden-Württemberg 2019
nach Branchen*) S6

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 307 22

Anteile in %1)

*) Klassifikation der Wirtschaftszweige (WZ 2008) in Klammern. – 1) Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. 

Datenquelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik.
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Elektrische Ausrüstungen (27)

Pharmazeutische Erzeugnisse (21)

IKT-Dienstleistungen
(61, 62, 63.1) 

IKT-Warenproduktion
(26.1-4, 26.8)

Sonstige Branchen

17,4

IKT-Sektor
11,5

5,2

3,3

10,0

52,7

Insgesamt
25,3 Mrd. EUR 8,6

3,0
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14	 Der Hintergrund zu die-
sem starken Rückgang 
wird nachfolgend erläu-
tert.

Sektors verteilt. Die FuE-Aufwendungen in  
Baden-Württemberg wurden zu 26 % (2017:  
32 %, 2015: 42 %)14 im Bereich IKT-Waren
produktion und zu 74 % im Bereich IKT- 
Dienstleistungen getätigt. Deutschlandweit  
lag der Schwerpunkt mit 58 % ebenfalls bei  
den IKT-Dienstleistungen, hingegen in Bayern 
mit 66 % im IKT-Teilbereich Warenproduktion. 
In Nordrhein-Westfalen waren die FuE-Aktivi
täten der IKT-Teilbereiche Dienstleistungen und 
Warenproduktion 2019 quasi ausgeglichen und 
in Sachsen lag der Schwerpunkt der FuE- 
Aktivitäten mit einem Anteil von 68 % wie im 
Südwesten im IKT-Dienstleistungsbereich.

FuE-Personal im IKT-Sektor 

Im IKT-Sektor war 2019 zwar eine Zunahme  
der FuE-Ressourcen gegenüber 2017 in  
Deutschland und Baden-Württemberg fest
zustellen, diese gleicht den Rückgang der  
FuE-Ressourcen von 2017 gegenüber 2015  
jedoch nicht aus. Der Rückgang der FuE- 
Ressourcen zeigte sich besonders deutlich  
beim FuE-Personal, das im Betrachtungs- 
zeitraum 2015 bis 2017 in Deutschland von  
53 900 VZÄ auf 47 200 VZÄ und im Südwesten 
von 18 000 VZÄ auf 14 900 VZÄ zurückging 
(– 13 % bzw. – 17 %). Im aktuellen Betrachtungs-

zeitraum 2017 bis 2019 wurde das FuE-Personal 
in Deutschland nun wieder auf 52 500 und in  
Baden-Württemberg auf 16 600 VZÄ aufge- 
stockt (+ 11 % bzw. + 12 %). 

Betrachtet man die Daten in den beiden für  
die FuE-Aktivitäten relevanten Teilbereichen 
IKT-Warenproduktion und IKT-Dienstleistun- 
gen im Einzelnen, so zeigt sich hier eine unter-
schiedliche Entwicklung. Während das FuE- 
Personal in Baden-Württemberg im Bereich  
IKT-Warenproduktion im Zeitraum 2015 auf  
2017 um 4 700 VZÄ auf 4 800 VZÄ und in 2019 
nochmals leicht um weitere 100 VZÄ redu- 
ziert wurde, konnten die personellen FuE-Res-
sourcen hingegen im Bereich IKT-Dienst
leistungen 2017 um 1 600 VZÄ auf 10 000 VZÄ  
und in 2019 nochmals um 1 900 VZÄ auf insge- 
samt fast 12 000 VZÄ aufgestockt werden.

Weitet man den Betrachtungszeitraum auf die 
vergangene Dekade von 2009 bis 2019 aus,  
so war in Baden-Württemberg beim FuE-Per
sonal im Teilbereich IKT-Warenproduktion  
zunächst ein Aufbau zu erkennen, dem jedoch 
2015 ein Abbau folgte. Dieses Muster war  
auch in anderen Bundesländern, wie beispiels-
weise in Bayern und Nordrhein-Westfalen  
festzustellen. Hingegen wurde im Teilbereich 
IKT-Dienstleistungen im Südwesten in diesem 

FuE-Aufwendungen im IKT-Sektor in Deutschland 2019 nach Bundesländern S7

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 308 22

Anteile in %

1) Niedersachsen: 2,0 %, Thüringen: 2,0 %, Rheinland-Pfalz: 1,7 %, Brandenburg: 0,7 %, Schleswig-Holstein: 0,7 %, Saarland: 0,6 %, 
Sachsen-Anhalt: 0,5 %, Bremen: 0,3 % und Mecklenburg-Vorpommern: 0,1 %.

Datenquelle: Stifterverband Wissenschaftsstatistik.

Bundesländer mit einem 
Anteil < 3 %1)

Baden-Württemberg

BayernSachsen

Nordrhein-Westfalen

Hessen

Berlin

Hamburg

Insgesamt
7,4 Mrd. EUR

8,5

39,4

22,6

9,3

9,2

4,5

3,4

3,0
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15	 In die Analyse wurden 
nur Bundesländer ein-
bezogen, deren FuE-
Ressourcen im IKT-Sek-
tor 2019 in Deutschland 
über 3 % lagen.

längeren Betrachtungszeitraum tendenziell  
das FuE-Personal ausgebaut. Dieses Bild einer 
Ausweitung des FuE-Personals war auch in  
Nordrhein-Westfalen und Sachsen zu er- 
kennen.15 Investitionen in Forschung und  
Entwicklung sind generell eine wichtige  
Ausgangsbasis für die Generierung von  
Innovationen. Zusätzliche FuE-Investitionen, 
besonders im Teilbereich IKT-Dienstleis- 
tungen, können die Wettbewerbsfähigkeit  
in neuen Themenfeldern wie beispielsweise  
der Digitalisierung ausbauen und damit  
einen Rückgang wie im Bereich IKT-Waren
produktion ausgleichen.

Fazit

In Baden-Württemberg stiegen die Investi- 
tionen in Forschung und Entwicklung im Jahr 
2019 auf einen neuen Rekordwert. Damit  
stärkt der Südwesten seine Führungsposition 
in der Forschung und Entwicklung und sichert 
seinen Spitzenplatz im Vergleich der Bundes-
länder und in Europa. Diese positive Entwick
lung wird maßgeblich durch die Unterneh- 
men in Baden-Württemberg bewirkt. Sie  
stemmen inzwischen vier Fünftel der gesam- 
ten FuE-Investitionen im Land und investier- 
ten im Jahr 2019 insgesamt rund 25,3 Mrd.  
Euro. Der Anteil der FuE-Ausgaben in Baden-
Württemberg an den FuE-Ausgaben der Wirt-
schaft in Deutschland belief sich 2019 im Wirt-
schaftssektor somit auf 33 %. Mit deutlichem 
Abstand auf dem zweiten und dritten Platz bei 
diesem Ranking liegen Bayern und Nordrein-
Westfalen mit 22 % und 12 %. 

In Baden-Württemberg bestimmen zwar über-
wiegend die besonders forschungsaktiven  

Großunternehmen die gesamtwirtschaftlichen 
FuE-Aktivitäten, jedoch stellt Baden-Württem
berg auch im deutschlandweiten Vergleich bei 
kleinen und mittleren Unternehmen mit weni
ger als 250 Beschäftigten (KMU) die höchsten 
FuE-Ressourcen bereit. 

Die Dominanz des Wirtschaftssektors bei den 
Investitionen in Forschung und Entwicklung  
ist im Südwesten insbesondere auf den Kraft-
fahrzeugbau zurückzuführen. Hier wurden in 
Baden-Württemberg 2019 insgesamt 13,3 Mrd. 
Euro in FuE investiert. Damit werden über die 
Hälfte der FuE-Investitionen des Südwestens  
in dieser Branche eingesetzt. Zwei weitere  
bedeutende Branchen des industriellen For-
schungsstandorts im Südwesten sind die  
Elektrotechnik und der Maschinenbau. In  
diesen Branchen fielen im Jahr 2019 FuE- 
Aufwendungen in Höhe von 2,9 Mrd. Euro  
bzw. 2,5 Mrd. Euro an. 

Im fünften Teil dieser Veröffentlichungsreihe 
wird die Entwicklung der FuE-Ressourcen  
Baden-Württembergs in einem internatio- 
nalen Vergleich betrachtet. 

 www.statistik-bw.de/GesamtwBranchen/
    Volkswirtschaft und Branchen
      Gesamtwirtschaft und Konjunktur
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Weitere Informationen zu 
„FuE“ finden Sie auch in 
unserem Internetangebot: 
https://www.statistik-bw.
de/GesamtwBranchen/
ForschEntwicklung
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